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Von Heinrich Rechtmann

DIC moderne Existenzphilosophie weithin die Ursprung dieses Menschenbildes in der modernen
Form des zeitgenössischen Philosophierens über- Existenzphilosophie überhaupt die ede sein kann!
aup 1St mehr als iıne bloß akademische An- Hıer und da mag dieses losgelöste Menschenbild
gelegenheit. Sıe 1st geist1ges Leben, ine Aktion geradezu wI1e eın Mißverständnis der ursprüng-
geistiger Selbstgestaltung. Am offenkundigsten 1sSt lichen Absichten erscheinen. Freilich als bloß „vul-
das bei Jaspers urch alles Theoretisieren über gares Zeitverständnis“ und Mißverständnis stellen
den unterscheidenden Sınn seiner Philosophie bricht NUur diejenigen hın, die VO  } den bloß 1mM Keim
jenes existentielle Philosophieren hindurch als ein angelegten Folgerungen dieser Philosophie nıchts
Akt des Lebens selbst, das sıch selbst kom- wIissen oder WI1e die Existenzphilosophen selbst
99140 sucht. Im Kern 1st die Jasperssche Philosophie nıchts wIissen wollen.
nıcht mehr eın Philosophieren über Existenz, I, W as 1St in seinem W esen der Mensch? Das
über den Menschen, sondern Philosophieren au  do) Wesen des Menschen 1St für die Existenzphilosophie
der Existenz un ur  — die Existenz, philosophische ıcht Leben, nıcht Natur. Es 1St auch nıcht Geist
Selbstbewegung der Existenz. Dıie Wahrheit sol- un göttlichen Ursprungs. Das W esen des Men-
chen Philosophierens liegt nıemals 1m Inhalt als schen 1St D A CeCNZ: Exıistenz aber 1st keine Realıi-
solchem, sondern in dem, W as durch das Denken tat, sondern ein iın sıch spielendes Verhältnis. Sıe
1n M1r geschieht. „Statt einer Forderung unıver- 1s5t nıcht, s1e macht sich selbst, s1e wırd, Je NU  -
salen und grenzenlosen Denkens, das als solches 1mM Augenblick und tür den Augenblick. Exıistenz
1Ns Leere und Endlose tührt, gilt die Forderung, 1St Schwebe, eın Verhältnis, das sıch ın sıch selbst
sıch AUuUsSs der Wirklichkeit, dem Sein selbst, denkend und sıch selbst verhält: Sein als Möglichkeit
voranzutreiben 1n das Sein zurück .“ SO wird und Möglichkeit als Sein. S0 1st der Mensch als
Denken „erfüllend und beflügelnd für Exıistenz“‘‘. Exıistierender eigentlich das Werk seiner eigenen

Ahnliches gilt, Wenn auch mit Einschränkungen, Hände Die Fxistenz des Menschen, das Eigentlich-
VO der o rschen Ontologie. Bei iıhm iSt Mensch-sein, bleibt der eW1g drohenden Vernich-
treilich das existentielle Philosophieren noch 1n das tung ausgeliefert, 1n S1' selbst gefährdet, 7wischen
theoretische Gewand einer philosophischen Onto- dem Nichts des Woher und dem Nıchts des Wohin,
logie gehüllt, die danach fragt, W 4as eigentlich ®  „Sein  < ine oftfene Frage, 1ne Frage ohne Antwort. war
ISt. Aber innerhalb der ontologischen Arbeit brechen weiß das alltägliche Bewußtsein nıcht die
ethische Tendenzen auf, die den Menschen anrufen, Bodenlosigkeit der Existenz, indem 11 geschäf-
hn erwecken, Z siıch celbst kommen lassen wollen. tigen Umgang MI1t den Dingen und Menschen der
Vollends die leidenschaftliche, persönliche Ausein- Welt über den Abgrund sıch hınwegtäuscht.
andersetzung IM1t Heidegger und seinem Bild des Exıistenz 1St schwebende Eigenständig-
Menschen ZzeIgt A dafß CS mehr geht als eıit und grundlose Selbstbewegung, VOoNn
einen geistreichen akademischen Versuch einer On- keiner Basıs der Natur und Von keinem
tologie und Metaphysık. Halt AaUS der Übernatur emporgehoben, nirgend-

W ıll mMan die Lebensmacht dieses Denkens rich- woher bewegt und nırgendwohin BCZOBCNH, wenn

tig abschätzen, andelt 65 sıch Rar nıcht die nıcht Aaus sıch selbst und sıch selbst. Existenz
Gedankenführung dieser Philosophie 1 einzelnen hat auch keinen alt einem urspruüng-
und sıch selbst. Es handelt sıch uIn dıe Hal- lıchen Du, M1t dem S1C Aast und orge teilen
Lung, die S1E erfüllt und verkündet, das Bild un iıhre Aufgabe sıch erleichtern könnte, dem

ch 1, dem S1C aufruft. Das ex1istenz- s1e 1n den Stunden ihres Abstürzens sıch aufrichten
philosophische Bild des Menschen 1st weitgehend könnte. Das Du kommt Nu  — in der verschwom-
loslösbar und hat sich losgelöst VO den e1igen- Alltäglichkeit des Man Zur Begegnung, das

Du 1St keine wesentliche Dimension des Menschen-tümlichen Gedankenbewegungen der Existenzphilo-
sophen. Ja mMag se1n, da{fß bereits schr in daseins. Be1 Jaspers schöpft ZWar Existenz Aaus
die geistige Welt hineingetreten 1St, dafß iInan den der Kommunikation MI1t dem Du, und War mMit
Ursprung dieses Menschenbildes nıcht mehr kennt dem Banz persönlichen, unauswechselbaren Du der
und nıcht mehr wahrhaben möchte (soweıt VO persönlichen Freundschaft, entscheidende Energien
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iıhres Selbstseins. ber auch dieses Du 1Sst für s1e Das also 1St. Existenz, das ist Daseın. ”k d

eın alt Denn biıetet NUur dıe Gemeinschaft strophischer Begriff des Menschen“.
Zzwelier Gefährdeter, Strauchelnder, Versinken- v Z Diese Nachtansıcht der Exıistenz 1st freilich
der FExıstenz hat auch keinen alt Nur die ine Seite dieser Philosophie. Dıie Kehrseite
dem, Wa  n WIr die Welt HCC H: rspruüng- der Verkündigung des „katastrophischen Begriffs‘“
lıch 1St Welrt 1Ur da als Zuhandenes, als Zeug- des Menschen ist® die Betonung der Weltver-
ganzCS, un damıt 1Ur wıe ein Dunstkreis das wiesenheit un der Tatverpflichtung dieses
Daseın, auf Exıstenz verwiesen un mIit ıhr. in dıe Menschen, der ganz auf siıch selbst gestellt 1sSt
Nichtigkeit der Exıistenz hineingehalten. Eın An- Der Mensch ıst NUur Mensch 1n der Welt, se1ne
sıch-selbst-sein der Welt geht dem Bewußtsein NUr Welt gefesselt, auf se1ne VWelt verwiıesen, ZuUur Tat
auf, jener hantierende Umgang miıt dem Zeug aufgerufen, ZU Einsatz verpflichtet. Es 1St, WCNN
einmal abbricht, versagt, ausbleibt. Exı- Nan will, ıne voluntaristische un: aktivistische

also 1St 1n sich brüchig un trifit 1UX 1m Ethik, die Aaus jener Deutung der Exıstenz fließt
Brüchigwerden auf Sein. Es geht durch i.d philosophische Ana-

Gekennzeichnet also ist Exıistenz durch dıe Iysen w1e ine Entthronung des Logos, ıne Zurück-
Schwebe reiner Möglichkeit, AUuUsSs der S1E sıch SETZUNg des tatfeigen theoretischen Denkens. Das

Vorhandensein der Welt für eın theoretisch kon-S1' selbst verwirklicht. In diese ewige Möglich-
eıt iıhrer selbst hineingehalten, kommt jenen statierendes BewulßfsStsein 1st eın Anfang, sondern
Abstürzen des Daseıins innerhalb seiner eın spates, vermitteltes Ende Der tätıge Umgang

mit den Dıngen 1St das erste; das Zuhandenseinselbst, jenem Vertallen das uneigentliche
Sein der Alltäglichkeit und des Man, von dem der Welr das Ursprünglıche. Dıie 1in der Welt be-
schon die ede WAar. In diesem Abstürzen bleibt gegnenden Dınge un: Menschen füllen den Kreis
aber das Daseın, Was 1st, echtes un wesentliches des Daseıins AUuUs. Das In-der-Welt-sein des
Dasenn. Und dem Anruf des Gewissens Daseıins S se1ne eıgenste Möglichkeit
kommt dann jenen exıstentıiıellen A und seine nSsSties Obliegenheit. Dıe Ent-
schwüngen, Aufschwüngen der Exıiıstenz schlossenheit des Daseıns sıch selbst, in der CS

sıch AUuUS der Vertallenheit aufrafit un seinemın ZU eigentlichen Sein. ber auch
1n diesem Aufschwung der „Entschlossenheıt““ wird eigentlichen Sein bringt, 1st deshalb keineswegs 1n
das Daseın ıcht mehr, wird nıchts Höheres, als abgekapseltes Bei-sich-selbst-sein, sondern NUr wI1e-
W 4s auch 1n den Abstürzen War ewıige Schwebe, der Zanz In-der-VWelt-sein. War das Bisherige 1MmM
ew1g bedrohte un aufgegebene Möglichkeit seiner Sınne Heideggers ZESART, 1St be1 Jaspers
selbst. So 1St Daseın, un weiß immer schon, iıcht anders. wWwar 1St bei ıhm die Persönlichkeit
daß 1sSt Denn immer 1St, da 1St ın ıhrer Einsamkeıt un MI1t ıhren Eigenansprüchen
niemals ohne Wıssen von sıch selbst, ohne Selbst- 1n ein helleres Licht gerückt. ber auch sa
verständms: Daseın 1St wesentlıch für sıch cselbst 99°  1€ Erfüllung des Daseins 1St Weltsein. Mögliche

Fxıstenz 1st. 1in der Welt als dem Felde, auf dem‚1n der Erschlossenheit‘“‘. Die Aufgegebenheit der
FExıstenz iSt wesentlich wissende Aufgegebenheit, sıie sıch erscheint. Die Wirklichkeit der Welt 1St
1st 3 OrYge-, Besorgung der Dınge un Fürsorge nıcht überspringen. Die Haäarte des Wirklichen
der Menschen. erfahren 1St der einz1ge Weg, Z sıch

So 1sSt das Daseın eine ASt nd W Aas diese ast kommen. In ıhr (der Welt) tätıg se1in bleibt dıe
noch lastender macht, 1st das W ıissen das Bedingung des eigenen Seins. Daher 1St das Ethos,

in den Machtkörpern mitzuleben, ohne VO ıhnenLetzte und eiINZIE Wißbare: das Ende,
das Scheıitern, den Tod Exıistenz 1St wesent- aufgesogen werden.‘‘ Der „Sınn des In-die-
lıch auf den Tod hın, ständıg 1mM Angesicht des Welt-Tretens“ wıird der ‚Gehalt des Philosophie-
Todes Und WwW1€e Existenz als ıhr Letztes und Wiıch- ens  c ZCENANNT.
tigstes NUur dies weiflß: Scheitern, weilß Existenz- Auf dem Hıntergrund jener Nachtansıicht der
philosophie (zumal be1 aspers 1mM Anfang, da{fß Existenz als schwebender Eigenständigkeıt, grund-
aut alles theoretisch wissen wollende Fragen keine loser Selbstbewegung un ständiger orge 1m An-
Antwort möglıch 1St. Scheitern 1st, w1e 1mM Seien- gesicht des Todes erhält diese Ethık der Ent-
den, alles sıch wandelt, alles vergeht, auch schlossenheiıt iıhren Zug des Heroischen.
1m Wıssen das Letzte: Antinomie, Widerspruch, Dıie Erfüllung und Vollendung des Lebens bleibt
Paradoxie. Das eINZ1g Bleibende un: die Ertül- nıcht dem ylücklichen Lauf der Umstände anheım-
lung der Fxıistenz 1SEt dies: das Scheitern auf sıch gegeben, s$1e wird in die persönliche Entscheidung

des Wıillens hineingezwungen. Und dieser Willenehmen, bejahen, 1m Scheitern sıch selbst aut-
Tangen und sıch selbst verwirklichen, das Scheitern 1St entschlossen, auch un gerade weıl se1in
und den Tod yleichsam 1n den Innenraum des CX 1- endliches Scheitern 1m Grund weiß: entschlossen,
stentiellen Bewufstseins autnehmen: eine Apotheose dem Lauft der Dınge, noch in den Abgrund
des Scheiterns. tührt und 1m Scheitern endigt, seinen Stempel auf-
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zudrücken. Der Sınn des Daseıins 1in der Welt, das Sein-zum- Tode beschworen, dıe Endlichkeit
lehrt Existenzphilosophie, 1sSt 1n diesem Sinn rT21- des Daseins, dıe Vertallenheit das Man der ANl-
heit, Entschlossenheit, Entscheidung. täglichkeit, das Kämpfen, Leiden und Scheitern.
Das Daseın steht wıssend VOLr sıch elber, al seiner Und dareıin das Hohelied der Persönlichkeit, die
Bodenlosigkeit und Brüchigkeit ansıchtig, un ent- sıch abgrenzt den Markt des Lebens, die 1n
schließt sıch sıch selbst. In dieser Entschlossen- der ausschließlichen Gemeinschaft zwıschen Du un
heit überwindet se1in innerstes Gesetz, das Gesetz Du Erfüllung ıhrer Exıistenz erlebt, nıcht ohne den
des Verfallens. SO fängt sıch selber auf und wiırd prometheischen Trotz, die luzıtferische Eigenmacht
seiner selber Herr. Von dieser heroischen Ent- un der Geburt des Menschen wil-
<chlossenheıt her kommt Königliches ın die len das „„Gott 1St ff  :
Nichtigkeit des Daseins. Mehr un mehr werden 1ın diesem Bild des

Entschließung un: Entscheidung iım heroischen heroischen Menschen, der aut S1 selbst gestellt
Sınn 1st Wagniıs, Wagnıs des Unbekannten, sıch selbst verwirklıicht, die Bedenklichkeiten eut-
des Bekannten NUrTT, sOWeIlt Scheitern ISt. Das lich Sıe verlangen herausgestellt werden. Dıiıese
Daseıin des 1in diesem Sınn heroisch wagenden Men- Philosophie des Menschen kreist den Begriff
schen hat Vollendung und Würde Man lese diesen des Selbst un des Selbstseins. ber das Selbst
Hymnus des agens bei Jaspers „„Das Leben, 1n eigentlich sel, wırd nırgendwo beantwortet. Das
dem ıch mich finde, 1St die Notwendigkeit des Daseın, das sıch selber in seinem Absturz auf-
agens. ... Wagnıs 1Sst CSy das Mögliche bıs ZUr fangen, 1n seinem Aufschwung siıch aufrichten soll,
höchsten Stutfe sehen, durch das Rısıko eigener ganzZ se1nN, WAas 1mM Innersten sein kann,
Oftenheit hervorzulocken trachten. muß das dieses Daseın csteht keinem Gesetz,
Mifßlingen un die Täuschung als meıine Schuld das mehr 1sSt als OS selbst, steht un keiner
übernehmen, vielleicht als Krise, vielleicht als Norm, keinem VWertreich, AUS dem ıne
Ruin, dessen Sınn iıch nıcht begreife.“‘ Erhebung un: Erfüllung seiner ‚selbst“

Was das Daseın des Menschen ın se1l- könnte. Als ethischer Grundsatz 1sSt dieses „Werde,
Nn Kern und seiner Würde 1St, 1s5t C 5 der du bist““ ıne Verstrickung, iıne Verkrampfung
alleın durch ıhn selbst. „Es hılfet nıcht des endlichen Daseıins, das sıch selber ZUr Aast 1St,

1n sıch selbst. Radikaler Abbau aller objektivenklagen, werde 1e] auf den Einzelnen gelegt;
die Zustände müßten gyeäindert werden. Denn erst Forderungen, Ordnungen, 0 is

AUS der Weıise des Selbstseins entspfringt auch dıe sondergleichen! Und bei AJl dıeser Verkramp-
echte Arbeıt den Zuständen. verraftfe die fung un In-sich-selbst- Verstrickung des Daseıns
eigene Möglichkeit, sobald ıch Aaus dem Anders- doch wıeder ine Überhebung, eine Absolutsetzung,
werden der Zustände ErSsSt erwarte, W as iıch 2AUS eine Vergötzung des Menschen sonder-
mMLr sein ann.“ Um diese Freiheit un: Wüuürde der gleichen!
Persönlichkeit geht aspers auch, WC VO Wır gestanden ZWAar der existenzphilosophischen
Adel spricht. „ Es beginnt heute der letzte Feldzug Ethik Z, daß s1e schr ohl Raum habe für die

den del Aut die Frage, ob heute noch Welt, für die Je eigene Welt mi1t ihrem Besorgen
Arıstokratie möglich sel, bleibt daher 1ULX der un Fürsorgen. ber hat den Anscheıin, als ob
Appell den Menschen, der diese rage tellt, das Bei:-der-VWelt-sein des Menschen, das

ıhn selbst.“‘ wesentlıch seinem Sein gehört, doch mehr eın
Es euchtet e1n, da{fß dieses Ethos der heroischen Bei-dem-Menschen-sein der Welt bedeu-

fet. So dafß die Exıstenz Z WAr nıcht ohneEntschlossenheit besonders junge Menschen
spricht. Freilich nıcht Eerst die Jugend uUunNnscIet Gene- die Welt mıt sıch allein ware, aber doch
ratıon greift diesen Ruft ZU  - Heldentum auf Wır ın einem höheren Sınn mıt ihrer Welrt
brauchen u11l5 Ur ine Generatıon zurückzu- durchaus für sıch allein Eben das ıst Heid-
denken. Damals erlebten WIr 1n Deutschland einen CSSCr auch VO  3 verschiedenen Seiten vorgeworfen
Autbruch der Jugend ın der SC nd- worden. Von theologischer Seite hat 1N4an ıhm M
bewegung. Da wurde auch eın 188  9 eın Sagt, be1 aller scheinbaren Leidenschaft des tätıgen
heroisches Menschenbild gekämpfit wıder In-der-Welt-seins endige die sıch selbst gekom-
den bürgerlichen Verfall des Menschen, wider den INnenNe Exıistenz doch 1ın einer theoretisch-ästhetischen
Ungeıist des Gewıinns un: der Sıcherheit. Auch jene Haltung, ‚als das sıch ethisch genießende I das
eit hatte iıhre Propheten, ZWar nıcht dıe Philoso- in der Leidenschaft der Exıistenz sıch selbst als
phen, aber die Dichter. Bıs in Einzelheiten hıneıin kosx_nischen rsprung un Sınn einer Welt erfaßt.
sıeht die moderne Existenzphilosophie Aaus wIıe eine Heideggers Ontologie vertehlt das eINZIS ns ZzUuU
Übersetzung 1Ns Philosophische AuSs dem Lebens-
werk eines Dichters, der damals der Deutschen

nehmende ethische Problem, das Problem des -
dern.“ Noch entschiedener macht r’1s ch

Jugendbewegung 1e] bedeutet hat des Schweizers
Carl Spitteler. In überwältigenden Bildern hat Gerhard Kuhlmann, Zum theol Problem der Exi-
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Heıidegger diesen Vorwurf: „Nur scheinbar ist hier könne sıch das Daseın gewinnen, nur auf dem
die Arroganz des Fichteschen überwunden. mweg über die VWelt komme sich selbst,

Die Askese des sıch sıch selbst bekennenden, Nnur über den Trotz hinweg se1 Hıngabe echt,
seine ‚Gewortenheit‘ als Schicksal‘ auf sıch neh- ; WCNN das Endliche Geftäß des Eigentlichen se1In
menden Menschen 1St nıcht wenıger grenzenlose soll, muß fragmentarisch werden‘“‘, NUr über die
Egoität als die Absolutheit des Fichteschen ngst führe der Weg ZUr Ruhe, NUr 1m TIranszen-
(Heıdeggers) Daseın 1St eın ursprüngliches, der dieren finde das Daseıin sıch selbst USW. Dieselbe
Mensch wırd in seiner Eigentlichkeit ZU kos- Dialektik, das Umschlagen VO Neın 1ns Ja das
mischen RreiehIs.: bei Kierkegaard un 1im mystischen Denken über

Wır kommen damıit einem weiıteren Gesichts- Zwel Dımensionen sıch erstreckt, 1in ZWEI Geschos-
punkt Die Geschichte dieses heroischen sen der Bühne des Seins sıch abspielt: Welr und
Menschenbildes 1sSt fast immer auch eıne G e- Überwelt, Mensch un Gott. Hıer aber 1in der
schichte des Sterbens Gottes BCWESEN. Das Exıstenzphilosophie 1St das Obergeschoß oleich-
„G 15 Nıetzsches und Spittelers steht auch Sa abgebaut, die Zzweıte Dimension des Daseins
ın der zeıtgenössischen Existenzphilosophie meist in die un einzige hıineingenommen: ‚„„Gott
1m Hıntergrund des Denkens. Der grundsätzliche ISt tOt.  cC
Atheismus dieser Ontologie und Ethik färbt auf alles Der Idee des Menschen, WIe S$1e VO  $ der Exıistenz-
ab, Was über Sein und Sollen des Menschen philosophie unNnserer Tage entwortfen un gepredigtwird. Dieser Atheismus 1St eın zufälliger, daß wiırd, 1St der Mord Gott VOrausgegangenN. Der
INa  w eLIwa für den Gottesgedanken eintach einen Mensch der Existenzphilosophie 1st ein Mensch
Platz übersehen hätte. Vielmehr 5 ohne und fern von Gott, der Mensch „auf
Phılosophie das Pathos iıhres ethischen der Flucht VOTrT Gott  L3  C Max Pıcard hat 1N
Idealismus gerade au  77) dem Grundsatz seinem Buch 35  16e Flucht VOL Gott‘‘ das Gesicht
der Gottlosigkeit, schöpft die Kraft ABn Ent- des modernen Menschen gezelgt. Es 1St WwW1e eine
schlossenheit des Daseıns AUsSs der bejahten Endlich- Entlarvung des existenzphilosophischen Menschen-
eit des Daseıins. Das eigentümlich Heroische dıeser ildes, obwohl Picard über diese Dınge nıchts Sagt.Philosophie würde verloren gehen, wWenn iNan dıe Es sınd die Sätze der zeıtgenöÖssischen Existenz-
Endlichkeit un Gewortenheit des Daseıns auf- philosophie, die Pıcard in seine Sprache übersetzt,
gveben wollte, WeNnn INan die Endlichkeit in eiıne iındem ıhr die Glorie des Heroischen nımmt und
NEUE Dımension der Ewigkeit und die Geworten- die ÄArmut der Gottverlassenheit enthüllt
heit in die Geschöpflichkeit hineinstellen, wenn Ist das Wertvolle dieser heroischen Ethik der
inan das in sıch selbst verfangene, MIt sıch selbst Freiheıit, der Entschlossenheit und Persönlichkeit

unselig-selige Daseın erlösen wollte Gott, ıcht ohne diesen Atheismus für die Menschentor-
durch Gott. INUuNg retten? Und nıcht ohne den Schatten, der

Niıetzsches Formel „Gott 1St tOt  CC 1St noch in in der Folge der Austilgung Gottes auf das Men-
einem besondern Sınn zutreffend tür den grundsätz- schenbild der Existenzphilosophie £ällt? Denn das
lichen Atheismus der Existenzphilosophie. Gott ISt Menschenbild der Exıstenzphilosophie
COL; nıcht: zibt keinen Gott. Gott hat tür diese rST VO einem düsteren Pessimıiısmus
Philosophie in eigentümlicher VWeıse gelebt; S$1e > der nıcht AUuUs einer unbefangenen
tragt die Spuren aufgegebenen Gottesglaubens auf Erfassung des Daseıins herrührt. Die IM-Schritt und Trıtt sıch Das Denken 1St aut BC- Tatsachen dieser Metaphysik des Menschen
heimnisvolle Weıise eigentümlıch theologisch, daß siınd immer schon dem bestimmenden Eın-
INan Heıdeggers Ontologie MmMiıt echt ıne fluß eines vorwegnehmenden Pessimismus CnTheologie m1t umgekehrten Vorzeichen wählt, die Deutungen vorgedeutet worden. Eın
ZENANNT hat. existentieller Pessimismus wiıird das Geschäft

Auch be1 Jaspers finden sıch die Formeln un des Philosophierens herangetragen. ıne durch-
Bewegungen des Denkens, die w 1e Aaus der elt vehende Vorliebe für das ıcht und das Neın, für
der Theologie herübergenommen klingen, eın das Brüchigwerden und Scheitern durchwaltet diese
sakularisiertes theologisches Denken. An welcher Philosophie, daß MNan mit echt agcnh konnte,
Stelle bei Kıerkegaard oder 1n welchem der S1e se1 1i1ne vorzügliche Philosophie der
christlichen deutschen Mystiker hat Ma  z} dem Ahn- kranken Exıstenz. Freilich ringt sıch Aaus die-
lıches schon gelesen: WECNN be1 Jaspers heißt, NUrLr se Pessimismus jene heroische Entschlossenheit

des „Dennoch!“ los ber 1St das nıcht e1in VeI -1mM Scheitern se1 Verewigung, 1UT im Sid1—entgleiteq krampfter Hero1j1smus, eine verzweıfelte Entschlos-
n  9 In? ZeitSCcHr. tür Theologie und Kirche (1929) senheıit? Ob das Daseın sıch derart auf die Dauer

ssfi selber noch aushält? ıne eigentümlıche Ergriffen-
Gegenwart 590 Anm heit zıittert durch das Kapitel der Ja schen
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